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DDas relıgionspädagogische JTagespraktıkum
In Baden-Württemberg: abgelesen der Sıtuation
der Pädagogischen Hochschule Schwäbisch MUN!
Rahmen der schulpraktischen Ausbildung Möglıichkeiten Anfragen
Vorüberlegungen
Die organısatorische Ausbildungssituation der künftigen ReligionslehrerInnen
(von bis Sek ymn-BS ist In den deutschen Studieninstitutionen und den
Öösterreichischen Universitäten un! Pädagogischen Akademien unterschiedlich,

Ial sie 1m ahmen der vorliegenden Überlegungen besten (nicht nach
den Schulstufen/-arten, sondern) nach dem ’Studienort’ ordnet:

Theologische Sie ist In ihrer Binnengliederung eprägt VOoN den VCI -
schiedenen eigenständigen Fachwissenschaften be1 hıstorisch spater Ausgliede-
IuNng un Akzeptanz der wıissenschaftlichen (und praxisbezogenen) Disziplin
„Religionspädagogik“.
Philosophische/Erziehungs-/Kulturwissenschaftliche Fakultät (samt der „Erzie-
hungswissenschaftlichen/Pädagogischen Uniıiversität“ ın Rheinland-Pfalz und
Schleswig-Holstein): Be]l aller Verschiedenheit ihrer Benennungen eignet ihnen
weıthın dıe gemeiınsame Herkunft aus der „Gesamthochschule‘“ (mit Lehramts-
studiengängen) un: der „Pädagogischen Hochschule‘‘ hier hat sıch die
wıissenschaftliche eologie bei begrenzter inhaltlıcher Zergliederung eın Ero-
Bes (?) Ausmaß (religions-) pädagogischem un:! didaktischem Interesse CI -
halten.
Pädagogische Hochschule/Pädagogische Akademie: Be1l iıhr überrascht gCNH
ihrer nahezu ausschlıeßlichen usrichtung auf Lehramtsstudiengänge bei
gleichzeitigem Fehlen VO  —; grundständigen Langzeit-Studiengängen das Spezl-
fische Interesse schulpraktischen Ausbildungsanteilen nıcht

Unberücksichtigt Jleiben 1m folgenden dıe Situation un! Möglichkeiten den
Katholisch-I’heologischen Fakultäten In reiburg un übingen, ebenfalls der
Studiengang für DiplomhandelslehrerInnen (mit dem Fach Religion) SOWIlIe die
Situation an der Katholischen Fachhochschule reiburg.
Die qualitativen Möglichkeiten der Durchführung des religionsdidaktischen 1a-
gespraktıkums In Schwäbisch Gmünd sınd auch bedingt VO quantıtativen Stu-
dienumfang gemäß der Studien-/Prüfungsordnung des Landes Baden-Württem-
berg: 1m folgenden bezogen auf den Grund- und Hauptschulbereich):

Studierende VO  —_ eologie als Hauptfach belegen eologie mıt Semesterwo-
chenstunden, davon sınd SWS Aaus dem Bereıich „Religionspädagogik/Didak-
tik“ angeraten.
Studierende VO  —_ eologie als Nebenfach besuchen VO  —; ihren theologischen
Semesterwochenstunden religionspädagogische un -didaktische Ver-
anstaltungen.

Die folgenden Überlegungen sınd VO den dreı Fragen geleitet:
Wie gestaltet siıch der Gesamtrahmen der schulpraktıschen Ausbildung, In den
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das religionsdidaktische JTagespraktikum (einer Pädagogischen Hochschule)
eingebettet ist?
Wie S1e eın Szenariıum eines religionsdidaktischen Tagespraktikums AUS (inso-
fern In ıne weıträumige schulpraktische Ausbildung eingebettet ist)?
Welche Anfragen und weıterführende Anregungen für eın religionsdidaktis-hes
JTagespraktikum ergeben sıch aus dieser Situation?
Gesamtrahmen der schulpraktischen Ausbildung

der Pädagogischen Hochschule Schwäbisch MUN:
Jele der schulpraktischen Ausbildung

Nach der bısher geltenden Prüfungsordnung dient die schulpraktische Ausbildung
„der Einführung in diıe Unterrichtstätigkeit un bezieht sich auf pädagogische,
dıiıdaktische und methodische Fragen des Unterrichts‘‘. emgemä. sollen dıe
Studierenden (während der sıeben großen schulpraktischen Ausbildungsblöcke)
lernen,

mıt Unterstützung VO  —; Mentoren, Ausbildungslehrern und Lehrenden der
Hochschule den notwendigen Rollenwechse]l VO ehemalıgen chüler ZUuU

künftigen Lehrer anzubahnen,
lehrergemäße un schülerorientierte Verhaltensweisen einzuüben,
erziehungswissenschaftliche und fachdıdaktische Erkenntnisse auf dıe Unter-
richtswirklichkeit Dezıehen

DIe Erreichung dieser schulpraktischen Jjele wird durch das Lehrangebot der
Hochschule unterstutzt
och angesichts dieser Jjele drängen sıch krıtiısche Anfragen auft: Wırd In den YÜ-er Jahren
das Lehrerverhalten auf bessere Weise TadılerT'‘ als VOI Jahren? Damals fragte INan [vgl

Grell, Jlechnı:ken des Lehrerverhaltens, Weınnheim 11974) 111983, 38], ob der
ünftige Lehrer 1m Schulpraktikum tatsächlıic! auf effektive Weıise eın Repertoire profes-
sioneller Verhaltensweisen erwerben könne. Denn das Lernen In der Praxis führe nıcht
ber den Rahmen des In der herkömmlichen Praxıs UÜblichen hinaus. Im Praktıkum so

NIC. priımär den Erweils gehen, daß INan ZU Lehrer auge, sondern das
„Entwickeln, Ausprobieren und (ansatzweilse) Einüben erzieherischen und instruktionel-
len Verhaltens‘‘. Hat der Praktikant den Freiraum ZU pädagogisch-didaktischen ExperI1-
mentieren? Was ann VO Verhalten des Dozenten ablesen, WEeNNn diıeser In seinem
Wissen 'al auf dem nNneuesten Stand ist, wWenNnn ber seine ehrpraxıs dem NIC. entspricht?
dar? USW.
Stellen dıe Hochschullehrer geeignete Modelle (reflektierten) erzieherischen Verhaltens

Organisatorische Gliederung der schulpraktischen Ausbildung
Gliederung:

Sem uSWFP 31. Sem  4. Sem  E  B  FE 2  BP 11
Sem/E = Finführung in dıe Schulpraxis
Sem/ Tla = Jagespraktikum für Anfänger
12 dreı Tagespraktika in varıabler Reihenfolge Je nach Schulstufe un!

gewählten Fächern
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=stufenübergreifendes Blockpraktikum/4 Wochen
I1 =Blockpraktiıkum in eiıner Schule des gewählten Stufenschwerpunktes/3

Wochen
Inhalte:
B als 2-stündiges Semiıinar der Hochschule se  r hohe Teilnehmerzahl): teıls

mıit, me1ıst ohne Unterrichtsbesuch. Die Studierenden sollen bekanntgemacht
werden mıiıt fächerübergreifenden Grundlagen un -Iragen Rahmenbedingungen
des Schulsystems (bauliıch, zeıtlıch, Personen, Intentionen,ecun: Schulverwal-
tung)); Stufungen im enk- un! Lernprozeß; Bildungspläne, Stoffverteilungspläne,
Schülerbücher; Eigenerarbeitung eines Unterrichtsthemas un: Gegenüberstel-
lung einer Unterrichtsmitschau mıt anschließender Unterrichtsanalyse; Probleme
einer ausführlichen schriftlichen Unterrichtsvorbereitung; Durchspielen VO  —; leıl-
schritten des Unterrichtsverlaufs (etwa Einstiegssituationen); Verhaltensauffäl-
ligkeiten/„„Störungen” 1m Unterricht; Leistungsmessung un Schülerbeurteiulung;
u.a

Ia In diıesem 4-stündigefi Tagespraktikum In Ausbildungsklassen sammeln die
Studierenden erste eigene Erfahrungen in der Unterrichtsgestaltung und fuüuhren
(unter eıtung VO  au Ausbildungslehrern und Lehrenden der Hochschule nter-
richtsversuche durch/z. TI. unabhängıg VO  — ihren gewählten Fächern
I Dıiese dreı 4-stündigen Tagespraktika ın Ausbildungsklassen sınd

wichtige Bestandteıile der fachdidaktischen Ausbildung (innerhalb der gewählten
Unterrichtsfächer) un zielen darauf ab, auf der gewählten Schulstufe dıe OMN-

(erziehungs- un: fachwissenschaftlıchen SOWIleEe fachdidaktischen) Erkennt-
nısse in konkreten schulisch-unterrichtlichen Sıtuationen erprobend anzuwenden
un! reflektieren.

Dieses stufenübergreifende Blockpraktikum (in freı gewählten, hoch-
schulfernen CcChulen soll einen breiten kıinblick vermitteln In dıe fortlaufende
Schulwirklichkeit/mit mindestens selbständigen Unterrichtsversuchen.

Unterrichtsversuche im gewählten Stufenschwerpunkt (in Ausbildungs-
klassen der Hochschule mıt Betreuung durch Ausbildungslehrer) sollen in VCI-

schiedenen Fächern durchgeführt werden. el ste iIm Vordergrund, die
erworbenen Kenntnisse AUS der Erziehungswissenschaft un: den Fachdidaktiken
iın einem Zusammenhang gesehen un in eigenen Unterrichtsversuchen erprobt
und reflektiert werden.

Leistungsnachweise/feedback
Die erfolgreiche Teilnahme allen schulpraktiıschen Ausbildungsteilen ist Vor-
aussetzung für dıe Zulassung ZU!T Prüfung.
DIie Berichte der Studierenden (aus un I1) un! die Gutachten der Aus-
bildungslehrer un!| der Lehrenden der Hochschule werden mıiıt dem Studierenden
abschließend besprochen.
Für dıie ermittelnde Endnote für die schulpraktischen Leistungen werden die
benoteten Gutachten Aaus den un un! dem 81 herangezogen.
Rückblick:
Religionsdidaktische Erfahrungen können VO  ; den Studierenden emacht werden
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evt  —_ im 1a
auch 1im un! I1
insbesondere In einem der P (betreut VOoO  — einem Lehrenden des Faches
Theologie).
Zum JTages-/Fachpraktikum „Religionsunterricht“

J Zur Sıtuation
Finerseıits können der Pädagogischen Hochschule mıiıt größerer Gelassenheit
allgemeine (d.h fachübergreifende) pädagogıisch-psychologisch-didaktische Fra-
SCH im religionspädagogischen Fachpraktikum den Hıntergrund rücken, da s1e
schwerpunktmäßig bereits In den vorausliegenden schulpraktischen Erfahrungs-
sıtuationen analysıert un! traınıert wurden, 1U  — Raum bleibt für spezielle
theologıisch-fachwissenschaftliıche un: religionsdidaktische Reflexionen.
AndererseitsJjedoch erweist sich das Analyse- un: Reflexionsvermögen der Studie-
renden 1Im Fachpraktikum als sehr disparat: Manche emente wünschenswerten
Lehrerverhaltens sınd noch nıcht reflektiert, manche diıdaktısche Sichtweisen und
Planungsmöglıchkeıiten wurden in den vorauslıegenden schulpraktischen Erfah-
TuNgch nıcht berücksichtigt, zumal das didaktische Reflexionsvermögen der Men-
oren un!: Ausbildungslehrer (und ihre indıyiduellen dıdaktıschen Präferenzska-
len) qualıitativ sehr dısparat sSınd (wenn keıin Lehrender der Hochschule das
Praktikum begleitet). Bei ungünstiger organısatorıischer Konstellatıon haben Stu-
dierende das religionsdidaktische bereıts im (statt 1m oder I-;)
Semester Ozlert ist noch keine einzige Religionsstunde selbst eplant un!' gehal-
ten. Deshalb ist realıstisch, für das Programm des bei den Studierenden ‚War

große persönlıche Offenheit un! Bereıtschaft, aber kein differenziertes relig10ns-
pädagogisches Problembewußtsein VOrauszusef{izen.

Ögliche Szenarıen
Da der Spielraum für die Gestaltung des religionsdidaktischen groß ist, da
ollegen weıthın ihre persönlıchen Geneigtheiten In dieses einbringen, zeich-
1CcH sıch bei der j1elza. der möglıchen Szenarien besonders dreı (z.JL. konträre)
Gestaltungsansätze ab

(1I) „In Anserem aktıkum wollen Wr ’"das Konzept des heutigen kennenlernen e
Als FEıinführung In die Konzeption ’des heutigen ware (u.a.) ein Rahmenthema
denkbar

Zu TIThema „korrelativer RU“ mıt unterschiedlichen Verknüpfungsmöglich-
keıten, beı verschıiedenen Lernsituationen, aufgezeigt miıt disparaten Lernınhal-
ten (z.B bıblische Jexte), u.a.: [vgl Hilger, Ansätze und Iypen der
Korrelatıon VO  am Lebenssıtuationen un! Glaubensinhalten: KatBl102(1977)250-
:E
Zu J hema „Symboldidaktik“/,„mehrperspektivisches Sehen“ mıttels untfer-
schiedlicher Symbolerfahrungen, -gegenständen, -handlungen (inclusive der
kırchlichen Sakramente), USW.

Hierfür müßten den Studierenden vor-ausgewählte nhalte un! didaktische Struk-
turen vorgegeben se1n, mıt denen Sie ihre Unterrichtsstunde selbst konzıpileren
könnten o  ne Engführung durch vorgegebene Unterrichtsentwürfe). Dieses Ge-
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staltungskonzept des Praktıkums wurde In dıe gegenwärtige Fachdiskussion ZWEe1-
eisirel direkt hineinführen un! könnte mıiıt einer Veranstaltung der Hochschule
unterstützt, problemati“tert un! ausgeweiıtet werden. IDoch eın derartig g -
zieltes Programm viel be1 den Studierenden VOTaus (falls als ONsenNs gilt,

Studierende mehr durch Selbst-Erproben lernen als durch einengendes ach-
Machen Temder Unterrichtsentwürfe).
(2) „ In nseren Praktikum wollen Wır lernen, WIe einen theologischen Inhalt

unterrichtlich umsetzt‘“
eın fachwıissenschaftliıches Rahmenthema (etwa: „Gleichnisse‘) für dıe Ge-

staltung des Praktikums vorgegeben wıird (weil der betreuende Professor gerade
eiıne entsprechende Lehrveranstaltung anbietet), begünstigt diese Vorgabe ıne
mögliche unterrichtliche Erprobung verschiedener theologischer Akzente/etwa:
„Gleichnis bereıts In der Grundschule “ oder: „Von heutigen Redensarten DIS ZUr

egorle der nachösterlichen Gemeinden‘‘. DochNder vielen notwendigen
Vorgaben bleıibt den Studierenden geringer didaktischer Erprobungsfreiraum.
(3) „ In nseremTawollen WIr UNC. eigene Unterrichtsversuche nSsere

religionsdidaktische Kompetenz steigern &s
Dem tatsächlichen Theorieniveau un: Praxisbedürfnis der Studierenden nähert
man siıch, WenNnNnNn INan den (zufällig nächsten) Themenbereich des (meist unbe-
friedigenden) Lehrplans und (zuwellen einseltigen) Schülerbuchs als anungs-
vorgaben des Praktıkums akzeptiert. Dieses FErnstnehmen der Realität ewährt
den Studierenden den notwendigen Freiraum für eigene unterrichtliche Ge-
staltungsideen und -erfahrungen (inclusiıve möglicher „Irrwege‘), erfordert ande-
rerse1ıts Zeitaufwand und Engagement für dıe unterrichtliche Nachbesprechung.

Realıistisches Gestaltungskonzept
(1) Semesterrahmen:
Das letztgenannte Szenarıum be1ı der Gestaltung des Fachpraktikums entscheıidet
sich für eın „Gestaltungskonzept VO  - unten‘“‘: Aus der nachsten (tauglichen) Lehr-
planeinheıt hält der Ausbildungslehrer ıne Einführungsstunde, der betreuende
Dozent (in den ommenden Wochen) eıne weıtere Stunde (die iıhn zuweilen aus
seiner konzeptionellen Jheorıe abrupt auf den Boden der schulischen Alltagsrea-
lıtät zurückführt). er der teillnehmenden Studierenden erprobt 1im Semester Je

selbst konzipierte Unterrichtsstunden, mıt (leider geringer Vor-, doch AUS-
führlıcher Nachbesprechung. Da der Praktıkant für seiıne Unterrichtsstunden
einen zweiseıltigen Unterrichtsverlaufsplan vorlegt (neben insgesamt einer
ausführlichen schriftlichen Unterrichtsvorbereitung), entscheidet der Dozent In
den inuten VOT Unterrichtsbeginn NaC. AINDI1IC In das schriftliche Konzept des
Studierenden), weilcher der folgenden Beobachtungsabschnitte für diese 1980881
stehnende Stunde a reflexionserglebigsten seıin mag
(2) Beobachtungs-/Arbeitsaufträge (den Praktikanten schriftlich vorgelegt)

heute zunächst "oberflächlich”:
Was ge-/mißfällt Ihnen? Inwiefern?
Beobachten Sie die antstellen zwischen den unterrichtlichen Schwerpunkten:
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Wann/Wie findet der Übergang zwıischen den großen Jleıilen Hinführung/Erarbei-
tung/Schlu statt? Verläuft der Unterricht wıe geplant? BegründungenAlternativen.

zum L-S-Verhältnis.
eht (in) auf S-Beiträge ein? In welcher Situation? Wiıe (kommunikativ
-dominant)?
Aktiviert die (ruhigen) G °? Womiuit?
LAäßt den enügen: Zeit? Wann? Wie (lange)?
Atmosphäre? Begründen!
„Religionsstunden-Ich“? Inwiefern?

zur Artikulation des Unterrichtsverlaufs:
ist die Grobartikulation

In der schriftlichen Unterrichtsskizze didaktisch sınnvoll festgehalten?
1im tatsächlichen Unterrichtsgeschehen hınreichend deutlich geworden? 1nN-
wiefern nıcht) un warum?

Inwiefern sınd die eıle des Unterrichtsverlaufs dıdaktisch-religionspädagogisch
sıinnvoll komponiert? Begründungen Alternativen.

ZUFr Phase der INFUHRUNI  ®
Wiırd der etzten Religionsstunde (sinnvoll) angeknüpft? (wıie) hätte angC-
knüpft werden können?
1ıbt iıne Problemfindung oder ıne (vom vorgegebene) Problemstellung?
wie? für dıe motivierend? sachgerecht? Alternative
Sollen dıe selbst (zur Problemstellung) erste Lösungsvermutungen/-vorschläge
einbringen? wie? Möglichkeiten?

Beurteilen Sıe die Lernziele:
Stundenzie]l Feinziele (Vorteil/Nachteil VON LZ)
inwılefern präzise formuliert?
tatsächlich erreichbar? welcher Stelle des Unterrichtsverlaufs erreicht?
AaUSSCWOSCH 'kognitiv’ und '’affektiv’ (und pragmatisch’)?
Ist diese Stunde eher einem inhalts-, verhaltens-, handlungsorientierten Ooder
kommunikativen Konzept verpflichtet?

ZUFr Phase der
Wie werden die intendierten (Er-)Kenntnisse erarbeitet?
welche Reihenfolge Vomnl Teilschritten?
methodisch wıie‘®?
schülergemäß? inwiefern?
sachgerecht?
Verlief der Unterricht wIe vorgeplant oder aren Freiräume einkalkuliert?

den (theologischen) nNnNalten.
welche werden erarbeitet?
sachlich (-theologisch) richtig? Belege!
inwliefern für dıe verständlich ?
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Wird die 1L ebensbedeutsamkeıt der nhalte den deutlich? Alternativen
elches (theologisches) Vorverständnis bringen diıe ein? (Z k  n

ZUr Qualität der Verknüpfung Von „Leben“ und Glauben
Werden dıe Erfahrungen der (welche?) mıiıt den Glaubensinhalten (welche”?)
bewußt verknüpft?
Inwiefern werden dıe heutigen Lebenserfahrungen erns genommen? oder die-
MS  m SIC NUuTr als

die vorausgehende rage für dıe dann anschließende (theologische) Antwort?
sprachlich 4SSOZ1atıve Verknüpfung mıt dem anschließenden (theologischen)
Inhalt?

Stellt der theologische Inhalt 1Ne notwendige Provokatıon dar für das Alltags-
verhalten der 6°7 inwıefern (nicht)”
1Aßt dıe Verknüpfung VO  — Leben/Glauben C1inNn „Mehr als'  66 (das Alltäglich blı-
che) erahnen? WIC elıngt dies/wie könnte dies gelingen?
Liegen dem „Leben un: dem „Glauben analoge Grunderfahrungen ZUgIUuN-
de?

den SCHLUSSteilen des Unterrichtsverlaufs
mıiıt weilcher didaktischen Absicht?
abwechslungsreich? inwiefern?
sachangemessen?
ISL genügen eıt eingeplant?

Notieren Sıe das „ Tafelbi
Wann ırd Was skizziert?
auf der Haupt-/Seitentafel? warum?
Stehen die leıle des lafelbıldes erkennbaren un: siınnvollen uelinan-
der? WIC siıch dies?
Graphische Gestaltungsweise Farbe, Unterstreichen
ıbt 1116 Verbindung zwıischen „ Tafelbild“ un „Hefteintrag“? WIC beurteilen
Sie diese?
Alternatiıven

(3) Nachbesprechung
Das 1e] de anschließenden unterrichtliıchen Nachbesprechung liegt der TITINU-

tigend aufbauenden Absıcht (trotz der zume1st emotıonal belasteten Situation des
Unterrichtenden), das bısherige religionsdıdaktische Beobachtungs- Analyse-
un! Beurteilungsinstrumentarium der Studierenden dıfferenzieren un: mIL

(an der Praxıs rückgebundenen) Gesichtspunkten der heutigen religionspädagog]l-
schen Konzeption anzureıchern, damıt dıe Studierenden ahnliıchene-
iIcnhn Unterrichtssituation iıhr heute CWONNECNCS Problembewußtsein un: Vermögen

verbesserter Weise anwenden können.
In der zeitlıchen Miıtte des Praktikums rag der Ozent 1Ne Zwischenbilanz,
nde 1Ne Gesamtzusammenfassung VOTr Was die wichtigsten der bısherigen
Diskussionspunkte ? ıne derartıge Zusammenfassung wırd VO  - den Studierenden
als hilfreich empfunden, insofern hıer ohne den persönlıchen Streß beım Studie-
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renden der gerade AH6 Stunde gehalten hat 1Ne krıtische Auflistung stattfindet
zumal hier dıe vielen unterrichtlich--persönlichen Kleinigkeiten’ beiseite gelassen
werden.LrFörderungder kommunikativen Situation während der Nachbespre-
chung CIWEISCH sıch 1Ne Tasse lee mıiıt Brezeln durchaus als hiılfreich.

Weıiterführende Fragen
Üahrend des bisherigen Beschreibens des religionsdidaktischen Fachpraktikums

Schwäbisch (Gmünd un Erinnerung die Berichte Aus anderen och-
chulen'‘ drängen sich weıterführende Fragen auf, die auf 1NeC künftige Verbes-
SCIUNg des Praktikums abzıelen, die jedoch ınfach nıcht Realisierungen
münden:
(1) Inwieweit können dıe Studierenden Praktikum auf C1iNe eologie zurück-
greifen, die für die heutigen chüler tatsächlich kommunizierbar ist? denn CHIE6E
198038 vordergründige Methodenlehre (währen iıhres religionspädagogischen Stu-
dıums) könnte SIC NIC. qualifizieren dıe grundlegende hermeneutische Proble-
matık unNnseIier christentums desinteressierten Gegenwart lösen
(2) Welcher Art VO  — Theologie sınd WIL Religionspädagogen verpflichtet? Blenden
WIT ullseIen reiigionspädagogischen Vorlesungen den notwendigen Konnex miıt
den fachwissenschaftlichen Sparten dereologie aus? Vertreten WIL wiırklich iNe

menschen-würdige pädagogisch-verantwortete Theologie, und sprechen WITI diese
He für Schüler (besonders TUnN:! aupt- Sonderschüler) verständlichen

(nichtakademischen) prache?
(3) Können die Studierenden UNscICHN Lehrveranstaltungen exemplarısch uns
ablesen WIC INan sıch relig1ös christlichen Lern( und Lehr )prozessen verhält?
Realisieren WITL selbst JENC pekte (religiösen) VO  e denen WITL
Praktikum wollen SIC VO  — den Praktikanten realısıert werden?/etwa

Lassen WITLT die Studierenden auch selbst suchen’? oder geben WIT ständiıg
besser-wissend Lernstoffe deduktiv vor?
Intendieren WIL Geduld Lernprozeß? oder warten WIT auf das schnelle
Lernergebnis?
Zeigen WITLT daß auch WIT (Lehrende) auf der Suche sınd oder verstehen WIT uns
als 'Lehramt das AaDI1011 über die anrheı bestimmt?
Schweben WIT auf den Ghetto-Wolken unseTeTrT religions pädagogischen Schreib-
1SC Ideen? oder teılen WIT unNnserIren ag mıt Kındern un Jugendlichen?
Wann haben WIT die letzte Religionsstunde selbst gehalten? Wann haben WITLT
edliich analysıert NseIc Religionsstunde (teilweise) mißlang?

(4) Müßte N1ıC jeder Praktikant zusätzlıch zu unterrichtlichen Praktikum — ]
Verlauf SCINECS Studiums iNe katechetische Gruppe (etwa ZUur Fiılmvorbereitung)
begleiten praktischen Erfahrungen anderen Lernort gaAN-
zen?
(5) Wo gibt 1NCc wıissenschaftlıch empirische Erhebung un 111 Analyse VO  an

religionsdidaktischen Jages-/Wochenpraktika VO  z denen her sıch nıcht 1Ur die

In mehreren Treffen der „Ständigen Sektion Dıdaktık“ der (Ltg ernnar'! Jen-
OT:  9 vgl Jendorff Schulpraktika kKatholischer Religion der Justus Liebig-Uni-
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Lernmöglichkeiten der Studierenden optimieren lıeßen, sondern auch die dıidak-
tischen Fähigkeiten der Praktikumsbetreuer verbessern wären?
(6) eiche Lernmöglichkeiten organisieren WIT für uns un! NSCIC Ausbildungs-
lehrerInnen, damıt anschließend dıe Studierenden VO  —; uns nıcht NUur lernen, wıe
INa bısher unterrichtet hat, sondern WIEe INall künftig unterrichten mußte?
(7) Inwiefern ist das religionsdidaktische Praktıkum mıt den verstärkten schul-
praktischen Bemühungen des anschließenden Referendariats organisatorisch-in-
1C verzahnt, koordinlert, aufeinander bezogen? WIE oft reffen siıch die für
diese beiden Studien-/Ausbildungsphasen Verantwortlichen ZuUur ärung und Ab-
stımmung religionspädagogischer Probleme? Ist eın olches Ireffen dann auch
wirklich frei VO Versuchen, den eıgenen Macht- und Kompetenzbereiıch auf
Kosten des anderen auszuweiten?


